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Zeitung. 


Porgen-Ansgabe, 


| 
| 
Deutſchland. 
| Berlin, 4. November, Se. königliche Hoheit 
der Prinz Karl beging am heutigen Tage das 
ſechsziglährtge Jubiläum der Verle hung des tuſſſ⸗ 
ſchen Infanterie ⸗Regiments (Iibau Nr. 6) und 
er pfing aus dieſem Anlaſſe ein Telegramm Sr. 
Maieftät des Kaiſers Al xander III. mit folgendem 
| Wortlaut, deſſen franzöſiſcher Zrrt hier deutſch wie- 
dergegeben ſel: 
. . ſechſte Regiment feiert heute den ſechs⸗ 
| sigften Jahrestag Ihrer Ernennung zum Chef des 
Regiments. Um dieſem Tage eine beſondere Be⸗ 
deutung zu verlelhen, habe ich befohlen, Ihren 
Enkel den Prinzen Frledrich Leopold, à ja suite 
des Regiments zu ſteſlen, wildes ſonach die Ehre 
| | hat, im jeinen Reihen drei „Generationen von Prin · 
ten Ihres Hauſes zu zählen. Mit aufrichtigen 
| Glüdwünſchen wereinige ich den lebhaften Wunſch, 
Hören Namen noch lange Jahre an ber Spitze des 
braven Regimen te vor Libau glänzen zu ſehen. 
Alexander. 
Der Hofſtaat, die Hofbeamten wie die Offi- 
kanten des Hauſes brachten dem Hohen Herrn, 
dem die geſtrige Exkurſion nach Jagoſchloß Stern 
| gut bekommen war, ihre Gratulation dar. Die 
Mufit des 2. Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiments er⸗ 
freute den Jubilar mit einer Morgenmufll, welche 
derſelbe in einem am Garten gelegenen Zimmer 
anhörte. Viele Perſonen von Diſtinktion ſchrit ben 
| ſich im Laufe des Vormittags ein. Um 11 Uhr 
erſchten die Deputatlon des ruſſiſchen Regimentes, 
Oberſt 


Paupt- 


biſtehend aus dem Regiments ⸗Kommandeur 


Sur 
He 


ttär nächt n von Dahler wurde ſie 

von Dem geſammten Hofſtaate bei dem Hohen Chef 

eingtfüort, welcher fie in der ruſſiſchen Regi vente⸗ 
Antform empfing. Vom Prinzen Kail begab fir 
ſich zum Empfange bei Sr. Majeſtät dem Kaſſer. 
Zur Beier des Tages findet Nachmittags A Uhr bei 
Str. königl. Hoheit dem Prinzen Karl ein Diner 

von einigen 50 Gedecken ſtatt An demſelben neh 
men Theil Ihre köntgl. Hoheiten Prinz Friedrich 
Karl und Prinz Friedrich Leopold, beide in er 
Uniform des ruſſiſchen Infante ſe Regiments (Llbau) 
Nr. 6. Als ein Kontemporain lenes Aufen halte 
in Verona, wo die Berleifung vor 60 Jahren ge 
ſchah, ward der Oberſttämmerer Graf R dern ge 


f Feuilleton. 


Bilder aus dem Irrenhauſe. 
Von Karoline von Scheidlein⸗Wenrich. 


Fortsetzung.) 


Der kleine Andor, der eines Tages, als Irma 
von einer heftigen Migraine ans Bett gefeſſelt 
wurde, der alleinigen Obhut ſeiner Wärterin über⸗ 
laſſen war, benutzte einen unbewachten Augenblick 
(deren fie ihm nur zu viele gönnte), um mit eint- 
gen Dorflindern nach dem nahen Wald zu laufen. 
Ale die Pflichwergeſſene die Abweſenhelt des ihr 
anvertrauten Kindes bemerkte, war ts nicht mehr zu 
finden. und fle rannte finn- und kopflos hen und 
her, bis der Abgang des Kindes durch andere Die- 
ner den Elieın verrathen wurde. Irma war dem 
Wahnfinn naht. „Zigeuner haben mein Kind ge- 
raubt!“ rief fie, zerſchlug ſich die Bruſt und zer⸗ 
raufte ihr ſchͤnes Haar. Bela, der ſelbſt in hoͤch⸗ 
ſter Unruhe war, tröſtete dennoch ſeine Gattin mit 
der Vermuthung, der Knabe ſei wobl in den nahen 
Wald gelanfen. Die geängſtigte Mutter flog da⸗ 
din, ihr Gatte und mehrere Diener folgten, die 
ſich, dis Kindes Namen rufend, nach allen Rich⸗ 
tungen zerſtreuten. Endlich nach einer qualvollen 
Stunde traf der Ruf einer Kinderſtimme, gleich 
einem Himmels laut, das Ohr der verzweifelten Mut- 
ter. Es war der kleine Ander, der, obwohl er ſich 
von den anderen Kiadern verloren hatte, nicht 
weinte, wie ein anderes Kind ſeines Alters gethan 
dätte, ſondern als echter kleiner Magyar den Muth nicht 
verlor, und mit allem Aufwand ſelner kleinen Lunge dit 
Geſplelen herbeirlef. Icma's Freude beim Anblick 
ihres Ließlinge war ebenſo ungezügelt, als vorher 
j ihre Verzweiflung. Sie ließ es ſich nicht nehmen, 
den Anaben, der beimabe jo groß und ſchwer als 

feine kleine Multer war, auf ibren Armen in das 
Kaſtell zurüdzuttagen. Dort angekommen, ließ fie! 
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laden; demnächſt gehören zu den Geladenen der 
uſſiſche Botſchaſter von Saburow, der erſte Bot 
ſchaftsrath Staatsrath von Arapow und jänmt- 
liche Herren der ruſſſſchen Botſchaft, General à la 
suite Fürſt Dolgorull, Oberſt von Dahlen, dit 
Mitglieder der ruſſtſchen Deputatton, General- Feld. 
marſchall Graf Moltke, der jedoch auf feinen Gü 
tern iſt, der General-⸗Quartiermeiſter der Arme: 
Graf Walderſee, der Kommandeur und die Stabe 
offistere des Kalſer Alexauder-Regimen s, der Ge⸗ 
neral-Inſpekteur, die Inſpekteure, Brigade ⸗Kom⸗ 
mandeure und Regiments⸗Kommandeure der in 
Berlin garniſonirenden Artillerie-Regimenter, die in 
Generals⸗ und Reglments⸗Kommandeurſtellen ſtehen 
den Artillerie- Offiziere und die Kommandeure ſämmt 
licher Leibregimenter des Prinzen Karl. Die Ge 
ladenen werden von dem Hofſtaate des Prinzen, an 
diſſen Spitze Graf Dönhoff, empfangen werden. 
Das Diner fiadet im großen Tanzſaale ſtatt. Die 
Stelle ſelnes hohen Vaters bei der Tafel nimmt 
Se. k. Hoheit Piinz Friedrich Karl ein. 


— Man erinnert ſich, daß bei den anläßlich 
der ſchleſiſchen Kalſermanöver in Breslau veranftal- 
teten Feſtlichkelten und Empfange feierlichkeiten ſich ein 
gewiſſis gejpanntes Verhäliniß zwiſchen den ruſſiſchen 
Gäſten einerjeits und den öſterreichiſch-ungariſchen 
Gaͤſten andererſeits heraugſtellte. Großfürſt Wla 
dimir blieb mit ſämmilichen rufſiſchen Offizteren fort, 
als Kalſer Wilhelm das kronpiinzliche Paar von 
Oeſterreich Ungarn auf dem Bahnhof begrüßte. 
Nachmals wurde dieſes 
daß es ni 

nen freu 


1 


red 


„ griff man zu i weniger 
chhaltigen Aus rede, daß Großfürſt Wladimir keine 
öſterreichiſche Uniform bei ſich gehabt habe. Die 
Angelegenheit wurde damals viel beſprochen, na⸗ 
mentlich im Hinblick darauf, daß Großfürß Wladi 
mir doch eigentlich — bürgerlich genommen — die 
Verpflichtung gehabt hätte, in Breslau als Gaſi 
ſeines Großohenns gegen einen andern Gaſt feines 
Großohelms nicht zu demonſtriren. Selbſtverſtänd · 
lich hat es an cinſchlägigen Vorſtelungen auch nicht 
gefehlt, und wie man ſich in diploma ſchen Keeiſen 
erzählt, iſt die jetzige Reiſe des Großfürſten Wla⸗ 
Amir nach Wien nicht Anderes, als eine amende 
honorable. Eine politiſche Bedeutung iſt der Sache 
weder in dem einen, noch in dem anderen Falle 


ſogleich Thee ſerviren, um elner allenfallſtgen Er 
fältung des Kindes durch das warme Getränk zu 
begegnen; aber der Kleine, welcher auf dem Heim⸗ 
wege fröhlich und noch lebhafter als gewöhnlich ge⸗ 
plaudert halte, wies die Taſſe zurück, indem er 
ſagte: „O Mama, ich kann nicht schlucken, wir 
thut der Hals ſehr weh. Ich habe auch keinen 
unger, ich habe zu viele Kirſchen gegeſſen.“ 

„Was haſt Du gegeſſen?“ ſchrie Irma in 
hoͤchſtem Entſehen. 

„Kiſchen, ſüße Kirſchen; fie 
ſie waren kohlſchwarz. 
ſtien ſchlecht; 
goͤnnen.“ 

Belladonna! belladonna! Mein Knabe iſt 
verloren!“ ſchrie Irma, die Hände ringen, 

Bela v. Siombor, ebenſo erſchrocken wit feine 
Gattin, aber beſonnener, nahm das Kind in ſeine 
Arme und wollte ihm Milch ein flößen; aber ach, 
es war nicht mehr im Stande, die Flüſſiglett zu 
verſchlucken; die Halsmuskeln ſchienen gelähmt 
Bald ſtellten ſich Konvulſionen ein, und als der 
aus dem nächſten Städtchen berbeigeholte Arzt etn⸗ 
traf, lag das arme Kind bereits im Sterben. 

Die unglückliche Mutter, deren Umgebung die 
Ausbrüche des wildeſten, ungezügeltſten Schmerzes 
von ihr gefürchtet hatte — ließ an der Leiche ihres 
Lieblings keine Klage hören, hatte ketne Thränen. 
Stumm und ſcheinbar ruhig wie ein Marmorbild, 
ſtand ſie an dem kleinen Sarge und ſchmückte ihn 
mit Kränzen, und während der Unwille aller Haus- 
genoſſen ſich wie ein Gewitter über die pflichlver⸗ 
geſſene Wärterin, die das Unglück verſchuldet — 
entlud — gab ſti ihr kein hartes Wort; als Bela 
biefelbe mit bitteren Vorwürfen entließ — ſprach 
fe: Der Himmel hat ee gewollt, es mußte jo 
kommen 

Und die Zeit verging. Drel Jahre ſchon 
ſchlummerte der kleine Andor in der Gruft ſeiner 
Ahnen, die 
men. Irma 


waren reif, denn 
Gabor jagte freilich, fe 
aber er wollte mir fle wohl uicht 


Sonntag, den 5. November 1882. 


Unterlaſſen damit begründet, Pal 
cht Sitte ſel, in einem fremden Lande 


Gatte und Kind ohne den fluch würdigen Lelchtſinn 
ihn fo früh und vorzeltig aufgenom⸗ 
lebte mit uwgeibeilter Zärtlichkeit nur 
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bonirten Punkten nicht mehr. Das ganze Etſchth o/ 
bis Trient, Roveredo und weiter iſt ein See und 
war meiſt von einer Thalſelte bis zur anderen. 
Bon den Seltenthälern fehlen noch Nachrichten, doch 
haben die Wildbäche dort ſchon Alles genommen, 
was in ihrem Bereiche war, fo daß nichts mehr zu 
verderben übrig geblieben. Jedenfalls werden noch 
arge Kataſtrophen folgen. Neue Unterſpülungen 
werden neue Er abrutſche und Muhr brüche im Ge- 
folge haben. Vom ſchwer geprüften Puſterthale if 
disher nur wenig bekannt geworden, doch ſteht ſo 
diel feſt, daß ſich die Schreckenstage dort allſeitig 
wiederholt haben. An das Hülfs⸗ und Aftions- 
Komitee des Alpenvereins zu Bozen telegrappirte 
der Statthalter am vergangenen Sonnabend : 
„Brixen, 3 Uhr Nachmittag. Eiſack und Riem 
ſteigen immer höher, erreichen ſchon voriges Hoch⸗ 
waſſer, ſtröͤmender Regen anhaltend.“ Die Seftion 
Bruneck telegraphirte: „Neue Verhetrungen. Wels⸗ 
berg abermals überfluthet. Hier Schußzbauten zer⸗ 
ſtöit, Schießſtätte thellweiſe eingeſtürzt, Theil des 
Friedhofes weggertſſen. Enneberg große Verherrun⸗ 
gen, auch Taufers mitgenommen. Innichen, To⸗ 
blach find wie früher überfluthet. In Nlederdorf 
ſind die Schutzbauten größtentheils weggeriſſen. In 
Sexten, Praps, Gries virl neuer Schaden. In 
Cortina (Ampezzo) ſind die Verhterungen faſt gröͤ⸗ 
her als das vorige Mal. Die aufrecht gebliebenen 
Waſſerwehren ind gänzlich zerſtört. Von 8 Müh⸗ 
len arbeiten 3 noch lümmerlich. Wieſen und 
Heder in großer Ausdehaung eingefallen und weg⸗ 
geriſſen.“ 


beizumeſſen, ſchon deswegen nicht, weill Großfürſt 
Wladimir jeit Monaten mit feiner Gemahlin aus 
Rußland gewiſſermaßen verbannt iſt. Der Grund 
füt dieſe Verbannung liegt bekanntermaßen in eini⸗ 
en allzu freimüthigen Aeußerungen der Großfürſtin 
Wladimir. 

— Der bekannte ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
agsabgeordnete von Vollmar theilt einem ſüddent⸗ 
ſchen Blatte mit, daß die Nachricht, die Sozialde⸗ 
nokraten hätten das Schloß Wo den in der Schwei 
angekauft, um dort ungeſtört ihre Zuſammenkün fte 
halten zu lönnen, erfunden ſti. 

— In Wien bat es Befremden erregt, daß 
Graf Ignatjew unmittelbar vor der Anfunft des 
Großfürſten Wladimir daſeldſt die öſterreichlſche Haupt ⸗ 
dadt verlaſſen hat, um nach Petersburg zurückzu⸗ 
teheen. Daß die Reiſe des Großfürſten einen po⸗ 
itiſchen Zweck habe, glaubt man aus dem Umſtand 
der gleichzeitigen Rückkehr des Mintſters des Atußern 
Graf Kalnody aus Bet folgern zu müſſen. Es iſt 
das zweitemal ſeit Jahresfriſt, daß der Bruder Alex⸗ 
anders III. in Wien weilt. 

— Der deuiſche Botſchaſter in Wien, Prinz 
Reuß VII. und deſſen Gemahlin werden ſich mor⸗ 
gen Vormittag zum Beſuch beim Fürſten und der 
Fürſin Bismarck nach Barzin begeben, vort einige 
Zeit bleiben und dann zun ächſt nach Schwerin und 
ipäter nach Weimar weiterreiien. Heute Nachmittag 
2 Uhr folgten dieſelben einer Einladung der kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften zum Diner nach dem Neuen 

als. 


— Man ſchreibt aus dem alpinen Ueber⸗ 
. N des engliſchen Vorgehens in Egypten ſich ergeben⸗ 
den Konflits zwiſchen Frankreich und England 
ſcheint durch die Berufung Lord Dufferin's nach 
Kairo beſchleunigt worden zu ſein. Jedenfalls iſt 
die Entſcheldung näher gerückt. Der franzöſſſche 
Finanzkontrolleur Bredif hat, wie die „C. T. C. 
aus Kairo meldet, heute ein Schreiben an den Pre⸗ 
mierminiſter Cherif Paſcha gerichtet und darin um 
Auskunft gebeten, warum er angeſichts der That⸗ 
ſache, daß die europäiſche Finanzkontrolle nicht 
durch ein Dekret des Khedive abgeſchafft ſei, nicht 
zu den Sitzungen des Miniſterrathes eingeladen wor⸗ 
den jet. f 
In diplomatiſchen Kreiſen, fügt das Telegramm 
hinzu, wird dieſer Brief als ein Anzeichen dafür 
betrachtet, daß die franzöͤſiſche Regierung die Frage 


Das bel der erſten Kataſtrophe mit übermenſch⸗ 
licher Kraft und Anſtrengung Erhaltene verfällt nun 
neuerdings unbarmherzig dem furchtbaren Elemente. 
Diesmal find es nicht bloß die lahlen Fels riffe der 
Dolomiten, welche die Waſſermaſſen zu Thal führ · 
ten; zu dem tagelang ſtrömenden Regen geſellte ſich 
der Siroklo als Alliirter, allſeilng den Schnee auf 
den Höhen löſend und ſelbſt dem Schnee und 
Gletſchereis au der Zentrallette wirkſam beikommend. 
— Alles, was die vereinte Kraft von vier⸗ bis 
fünftauſend Arbeitern an Damm Uferſchutzbauten, 
Eiſch- und Eiſack Einbruchs⸗Abbauten geſchaffen, iſt 
total vernichtet, die Bahnſtrecke Bozen⸗Verona hat 
zahlreiche neue Einbrüche und Dammriſſe erlitten. 
Die Reichsſſraße Bozen⸗Beixen eriftirt an allen ex ⸗ 
CCC b 
ihrem Gatten, und aufs Neue ſchlen ein Sonnen⸗ 
ſtrahl des Glückes hinter dem ſchwarzen Gewölk her⸗ 
vorzubrechen, das den Himmel des jungen Paares 
jo lange umdüſtert hatte. 

Doch mit des Geſchickes Mächten 

Iſt kein ewiger Bund zu flechten, 

Und das Unglück ſchreitet ſchnell. 

Bela zog ſich eines unglücklichen Tages auf 
der Jagd eine Erkältung zu, deren Folge ein hefti ⸗ 
ges Nervenficher war. Dennoch hegten die Aerzte 
die beſten Hoffaungen, daß ſelne jugendkräftige Kon⸗ 
Ritution, unterſtützt von zweckmäßigen Mitteln und 
der ſorgſamen Pflege ſeiner Gattin, ihn dem Leben 
erhalten würden. Dieſe Hoffnungen ſchienen ſich 
zu bewähren: Schon war der Kranke in die Re⸗ 
konvaleszenz erklärt, als er plötzlich von einer furcht⸗ 
baren Aufregung ergriffen und ſein Körper mit 
einer intenſiven Röthe bedeckt wurde, welche die 
Aerzte für ein Scharlachſieber hielten, das ihnen 
jede Hoffnung auf Rettung benahm. Wirklich ver⸗ 
ſchied der Krane wenige Stunden nachher und als 
die Aerzte, tiefergriffen von dem Gefühl der Macht⸗ 
loſigkeit menſchlicher Wiſſenſchaft, am Todtenbetle 
ſtanden, fiel der Blick des Einen auf die Arznei⸗ 
flaſche, welche der Bote am vorigen Tage aus der 
Stadt gebracht und der Kranke beinahe geleert hatte. 
„Was iſt das,“ rief er erschrocken aus, „das if 
nicht die Arznei, welche ich verſchrieb, da hat eine 
Verwechslung ſtattgefunden!“ 

er ließ ſich das Rezept zeigen, welches der 
Bote mit der Arznei zurückgebracht hatte. Es war 
nicht das ſeinige, ſondern die Vorſchrift einer ſtar⸗ 
ken Mixtur von belladonna, welche die Aufregung 
und den Tod des Kranken ve urſacht hatte. Der 
Bote, welcher auch für einen anderen Kranken des 
Dorfes Arzneien aus der Stadt gebracht, hatte in 
ſtrafbarem Leichtſinn dieſelben verwechſelt. 

Und was that die unglückliche Frau, deren 


zu nennen? Sie ſchien es nicht zu glauben. Sie 
war ein anderes, ein fremdartiges Giſchöͤpf gewor⸗ 
den, und wle fie ſchon beim Tod des Kindes einen 
Theil ipres früheren Selbſt, ihrer Lebhaftigkeit ein 
gebüßt hatte, jo ſchien fle jetzt ganz zu Marmor er⸗ 
ſtarrt. Sie ließ ihren alten Freund, den guten 
Pfarer zu ſich bitten und erzählte in ſeiner und 
der belden Aerzte Gegenwart mit einer eiſigen Ruhe, 
welche dieſen das Blut gerinnen machte, wie ſie vor 
Jahren den Tod ihrer Jugendfreundin, Bela's erſter 
Frau, verſchuldet habe, indem fie ihr einen Trank 


die jetzt das Werkzeug ihrer Strafe war, wit fie 
einſt das ihres Verbrechens geweſen. f 

Entſetzt ſtanden die würdigen Männer bei dem 
ſchreclichen Geſtändnlß und beſchloſſen, daſſelbe zu 
verſchweigen, da der Himmel ja den irdiſchen Rich 
tern vorgegriffen hatte. Irma aber ſprach von 
dieſer Stunde an kein anderes Wort, als „Bella⸗ 
donna“, gab auch keine Anordnungen und Befehle 
hinſichtlich des Begräbniſſes ihres Gatten. Ihre 
letzte Gefühleäußerung gab fe in dem Augenblickt, 
als Bela's Sarg geſchloſſen wurde, und dieſe war 
hergzerreißend. Dann hatten ihre Augen keine Thrä⸗ 
nen mehr, ihr Mund keine Klage. 

Die Verwandten Bela's 
ſeinen zablreichen Gütern und apanaglrten feine 
Wutse mit dem Peuſtonsgeld an das Irrenhaus, 
welches fie ihr zum Wittwenſttze angewieſen. Das 
it die Geſchichte der Belladonna. 

Ich war tief ergriffen und ſprach dem Er⸗ 
zähler meinen Zweifel aus, ob Irma wirklich 
wahnſtunig ſel, oder ſich nur als Buße — außer 
dem einen Wort als Erinnerung an ihre Schuld 
50 8 — beſländiges Schwelgen auferlegt 
abe 

Der Gelehrte zuckte die Achſeln und ſprach : 
„Eine ſolche Buße und der Muth, fe zu üben, iſt 
an und für ſich ſchon Wahnſinn genug.“ 


(Fortſetung folgt.) 


fremder Menſchen leben und ſich noch lange Jahre 
des Lebens freuen konnten? War das ein Zufall 


. Der gefürchtete Moment eines aus Anlaß 


beibrachte, aus dem Saft der belladonna bereitet, 


nahmen Beſiß von 


Pi 


> 


Partet und über die Birſchwörungen, die ſich in 


Dyn amitfabrik in der Nähe von Craus (Kanton 
Vaud) wird als unbegründet bezeichnet, richtig jei 


al gemein des beſten Rufts erfteue und leineswegs 


ton zu arbeiten. » 


ned Grnppen dirigiert. Jedes dieſer Komitees be⸗ 


Hauptſitze eine Bombenfasrit angelegt if, und bie 


den obigen Feflitelungen Genf als den Wohnort nannt wurde, obzleich er nicht einmal richtig ſchrei⸗ 
zeichnet, ſt eines der Momente, welche den ganzen 
Freilich nennt der „Gaulois“ noch eine Reihe von 
wohnen ſollen. Auch die Verſammlungsorte wur⸗ 
allen dieſen Dingen ſicherlich näher treten und eine 


gleich, wie bereits hervorgehoben, die Unglaubhaftig⸗ 
leit einzelner Thatſachen ſchon letzt aus verſchiedenen 


Kaiſers Franz Joſeph abgegebenen Erklärungen 


Angelegenheiten der Waylen in den Hintergrund. 
to ſie jo lange verschoben wird, fragt ſich jedoch, ob 


er 
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bezüglich der Finanzkontrole unverzüglich zur Ent- 
ſcheidung zu bringen beabſichtige, ohne bie allge⸗ 
meine Löſung der egyptiſchen Angelegenheiten abzu⸗ 
warten, wie dies von der engliſchen Regierung vor⸗ 
geſchlagen war. In London hat man dieſe Wir⸗ 
kung der Miſſion Dufferin ſchwerlich erwartet; die 
Aufgabe dieſes aus gezeichneten Diplomaten ſollte 
zum nicht geringen Tyeil darin beſtehen, die Ver⸗ 
handlungen mit ver egyptiſchen Regierung nach dem 
bei Gelegenheit der Negoziationen wegen der türli- 
ſchen Kooperation jo vortrefflich bewährten Rezept 
zu betreiben und ſomit dem Kabinet von St. Ja⸗ 
mes Zeit zur Herbeiführung ener Verſtänoigung 
mit Frankreich zu gewinnen. Dieſer Theil jener 
Miſſton schen aan durch das Vorgehen der fran- 
zoͤſſſchen Regierung vereitelt zu ſein. 

— Der eidgen öſſiſche Bundes rath hat, wie 
wir vor einigen Tagen nach der Münchener „Allg. 
Ztg.“ meldeten, an die Genfer Regierung die Auf⸗ 
forderung erlaſſen, bezüglich des angeblichen inter ⸗ 
nationalen anarchiſtiſchen Vereins, deſſen Zentral- 
Komitee ſich in Genf befinden ſollte, eine Unter 
ſuchung anuzuſtellen. Im Zuſammenhange damlt 
wird nun der „Agence Havas“ aus Bern vom 
1. November gemeldet, daß die Reglerungen des 
Kantone Ban) und von Genf bisher dem Bundes. 
rath „hinſichtlich des Verhaltens der anarchiſtuſchen 
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die Behauptung, daß in Rom durch den lalſerlichen worden waren, gegen die deutſche Reichstaſſe auf] Perſon verliehen worden. Na Bares 
den lönnten, und bedauert, daß derlei behauptet uiß vom 19. September d. J. den Rechte grundſatz 5 Hausvorſtand gewählt worden, faitet 
wie andere Potentaten es gethan, den Papſt zu be- der Behörbe (nur Verhütung der Verbreitung der Jahres 1881 in der Anſtalt 51 Zoͤglinge befan · 


heit in der Ausübung ſeines geiſtlichen Amte ge⸗ und die jo fügen Tyeile eines in regelrechtem e- wieſen. An Giundſtücken beſizt der Verein in 
währleiſten. Die „Riforma“ ſagt ungefähr daſſelbe, ſchäft⸗gauge geſchlach teten Thieres, wenn diejelben | Zühlsdorf 218 Morgen, die Hälfte davon iſt zwar 
nur in ſehr bitterem Tone. Die minſſterlelle als mögliche Träger des Giftſtoffes der Vernichtung furlſtiſch noch nicht in fein Elgenthum übergegangen, 
„Stampa“ meint, der Beſuch möge immerhin ver⸗ preisgegeben werden, dem betroffenen Beſitzer Erſatz dies ſteht jedoch nunmehr nach Erledigung einer 
ſchoden werden, wenn er nur endlich in Rom ſtatt⸗ des gemeinen Werihs der vernichteten Fleiſchthelle, Reihe von Schwierigkeiten in nächſter Aue ſicht. 
findet. Die „Opinſone“ behält ſich ihr Urtgeil bis gemäß den arüber ergangenen Beſtimmungen des Dann wird dem Grund beſitz, der v 
zum Eintreffen bes offiziellen Berichts vor. Rin derpeſtgeſetzes zu lelſten iſt. guten Boden enthält, eint Schuldenlaſt von 6 bis 
Paris, 1. Noven ber. Hen Rochefort, der — Der „Atichs- Anzeiger“ bringt folgende 7000 Mark gegenüberſtehen. Da aber die Er⸗ 
in ſein em „Iniranſigzant eint Brlifammiung für Bekanntmachung, det effend die Ausgabe nturr träge den Bedarf für die Inſaſſen der Anfalt, 
die Frauen und Kinder der verhafteten Mitglieder Reiche ſtempelmarken: welche mit den Beamten und dem Dienfiperjonal 
der ſchwarzen Bande as geſtellt hat und ſich gegen⸗ Auf Grund die Bundesrathebeſchluſſes vom | durdhjchuittlich zu jeder Zelt ewa 60 betragen, nicht 
wärtig in Montcrau befindet, um dle erhaltenen 10. März d. J. (Zentralblatt für das deutsche ausreichen, auch die Pflegegelder für dle er linge 
Gelder zu vertheilen, tel⸗graphirt an fein Blatt:] Reich Seite 107) iſt vie Herſtellung anderwelter ganz erheblich niedriger „als die Koſten — 
„Die vernünftigen Leute find überzeugt, daß die Masten zur Ent ichtung ber Reichsſtewprlabgabe pro Kopf eniftehen, fo erſucht der Borland auch 
Vorgänge in Montctau von einer geheimen, im nach dem Geſetz vom 1. Inli v. J. (Reichs⸗Ge- ferner um Lieber gaben. — Auf hieſigem Wochen 
Solde der Grubengeſellſchaft ſtehenden Poltzei vor⸗ſetzblatt Se te 185) dieſſeits angeordurt worden. markte wurde einem Reeher Fleiſcher ein finniges 
bereitet worden find. Agenten, welcht früher im Die neuen Marken, der n Grundfarbe bei den Mar- Schweln poltzeilich kor ſtszirt. a 
Dienſte des erbärmlichen „Lagrange“ ſtanden, der ken zu 20 Pf. grün, bei denjenigen zu 1 Mat] 
gegenwärtig Privatpolizei treibt, werden in der Ge rothbraun if, find 24 mn doch und 30 mm breit. Runft uud Literatur. 
gend geſehen, und die allgemeine Meinung iR, daß] Ole innere Fläche der Marten enthält einen guillo- Theater für hiute Stadttbeater: 
dieſe Leute die Urheber der den Gruden arbeitern zur chirten Untergrund mit dem Reichsadler. Außerdem | " . Parſſer Siitenbild in 4 Alten. Belle 
Laſt gelegten Gewaltthatigketten find. Eine ſehr be-| befindet ſich in derfelden tin zur Aufnahme des ue: „Aleſſandro Stradella.“ Romantiſch - kom. 
zeichnende Gedichte wurde ung von den Einwoh-| Datums der Verwendung beftimmter Vordruck. In 
nern erzählt. Die Kapelle von Bois-Duverne ſollte] der Einſaſſung der Marken tritt rechts und links 
obnedles abgebrochen werden und Herr Chagot (der die Zapl „20“ bezw. „1“ in weißer Farbe hervor. 
klerikale Geſchäftsführer der Grubengeſellſchaft) hatte] Die obere Leiſte der Einfaſſung enthält die In⸗ 
bereite den Bau einer großen Kirche begonnen, ob⸗ ſchrift „REICHS-STEMPEL-ABGABE*, bie un- 
gleich er nicht die geſetzliche Ermächtigung erhalten tere die Werth bezeichnung „ZWANZIG PFEN- 
batte. Die Zerſtörung der Kapelle habe deshalb in NIG“ bezw. „EINE MARK“ in ver Farbe der 
der Abſicht der Geſellſchaft gelegen, die fie aufge-| Marle auf weißem Grunde. Mit der Ausgabe 
opfert habe, um die Exiſtenz der Arbeiter Syndikats⸗ | diefer Marken wird nach Aufräumung der Beſtaͤnde 
kammern zu gefährden, deren Einfluß tagtäglich zu- an den bekeffenden Sorten der nach der Bıflim- 
nahm.“ Ob Rochefort, wie ſchon jo oft, es * mung unter Ziffer 10 der ene 
der mit der Wahrheit nicht zu genau nahm, iſt zum vorbezeichneten Geſetz (Zentralblatt für das der „Tgl. 4 
vorläufig nicht zu jagen; hatte aber Lagrange die] deutſche Reich 1881 Seite 283) hergeſtellten Mar⸗ at Kos“ geſcneben, alchlan eine „Denk. 
Hand wirklich bet der Sache im Spiel, fo wäre es 
klar, daß die Schandthaten in Montctau von der 
Gruben- Geſellſchaft ſelbſt hervorgerufen wurden, und 
daß dann die Anarchiſten und die Gambettiſten die ⸗ 
ſelben zu ihren Gunſten auszubenten ſuchten. Die⸗ 
ſer Lagrange war nämlich, fo ſchreibt man der 
„K. Z.“, unter dem Kaiſerreich das Haupt der 
geheimen polttiſchen Polizei und ein Anſlifter der 
„Verſchwörungen“ unter dem dritten Kaiſerreich, bei 
denen die geheime politiſche Polizei ſehr viel Geld 
machte. Lagrange trieb deshalb fortwährend ſolche 
Gründungen mit ſeinen „Agents provocateurs“ 
geſchäftsmäßig. Mit Aue nahme des Mordvrrſuche 
von Orſini und des in den Champs Eiyiers (des 
von Pianort) waren fall aue übrigen der geheimen 
nur, daß fh an dem genannten Orte die Watten- bolitiſchen Poltzet im Voraus bekannt, well fie eben 
. von ihren beſtelllen Aufwieglern angezeltelt oder doch 
fabrit eines Franzoſen befinde, welche letztere ſich beggaſigt waren, fo daß fie in dern zechten Augen- 
blick einſchrelten und als Retter des Kaiſers und 
des Kaiſerreichs erſcheinen konnten. Ueber das Trei⸗ 
ben und Thus Mazztuls war Lagrange damals eben 
falls genau unterrichtet, da er einen gewiſſen W. 
— einen Deuiſchen, der das Vertrauen des italie⸗ 
schen Agttatore beſaß — mit 12 000 Free. fürs 
Jahr gewonnen hatte. In Folge deſſen kannte er 
auch ſchon im Boraus die Mordanſchläge der Ita⸗ 
liener und wußte zwei Monate vorher, daß Tibaldt 
und ſeine drei Genoſſen nach Paris kommen woll⸗ 
ten, um den Kalſer zu ermorden. Ueber ihre Reiſe 
war Lagrange genau unterrichtet, da W. die Sache 
vorbereitet hatte und ſich einer feiner Leute unter 
den vier Verſchworenen befand. Lagrange ſelbſt 
war früher Arbeiter und betheiligte ſich als ſolcher 
bei den Verſchwörungen unter Ludwig Philipp. Von 
der Polizet verhaftet, verrieih er ſeine Geuoſſen und 
wurde bei der Poltzei angeſtellt, wo er durch Car⸗ 
lier, den berühmten Pariſer Poltzel Präfekten, nach 
1848 zum Chef der geheimen politiſchen Polizei er- 


Genf oder auf dem Schweizer Gebiete vorbereiten 
folten, keinerlei Auskunft zu geben vermochten“. 
Was dagegen richtig erſchelnt, das if, daß Fürſt 
Krapotkin, deſſen Domizil ſich gegenwärtig hart au 
der Schweizer Grenze in Thonon befindet, einige 
Male nach Genf gekommen iſt, wo er in der 
Kolonie der ruſſiſchen Flüchtlinge zahlreiche Freunde 
beſtzt. Wie nun in der von der „Agence Ha⸗ 
vas“ veröffenllichten Korreſpondenz weiter hervor⸗ 
gehoben wird, iſt für die franzöſſſchen Behörden nichts 
leichter, als das Treiben des Fürſten Krapotkin zu 
überwachen, indem fie dem leßzteren z. B. den 
Aufenthalt unmittelbar an der ſchweizer Grenze un- 
terſagen und ihn im Innern Frankreichs interniten. 
Daß Fürſt Krapotlin mehrfach in Genf geweſen, 
iſt von dem Bundes rath feſtgeſtellt worden. Die 
Genſer Regierung iſt deshalb aufgefordert worden, 
das Auswerfungsbehet gegen den Fürſten ſtreng zur 
Ausführung zu bringen. In der erſichtlich injpi- 
rirten Note wird ferner betont, daß in der Schweiz 
nur eine einzige Tynamitfabrik exiſtire, welche im 
Jahre 1870 begründet wurde, um für die Durch 
boßhrung des Gotthard Tunnels das nöthige Spreng⸗ 
material herzuſtellen. Dieſe Fabrik begründet ſich 
an den Ufern des Vierwaldſtäͤtter⸗Sees unweit 
Fluelen Das Gerücht von der Entdeckung einer 


„Die Hochzeit des Figaro. Kom. Oper in 4 
Akten. 


Vermiſchte n 

— Vor einigen Wochen erregte die Mitihel⸗ 
lung über ein vom Kaiſer verfaßtes militäriſches 
Werk großes Intereſſe. Sicherlich intereſſtren auch 
einige kleine Bemerkungen, die im Sabre 1879 
Kauer Wilyelm eigenhändig in ein Werk ſchrieb, 


len begonnen werden. Die Anordnungen unter 
Ziffer 1 und 19 dee bezeichneten Aus führungevor⸗ 
ſchriſten über den Debit und das Verfahren bei 
Erflattung verdorbener Markku, ſowie die Befim- 
mungen unter Ziffer 10 daſelbſt hinſichtlich der 
Art der Verwendung der Marken finden auf die 
neuen Reichsſtempelm arken ebenmäßig Anwendung. 
Neben den neuen dürfen auch die nach dem bis he⸗ 
nigen Muſter hergeſtellten gieichsſttmpelmarken zur 
Ennichtung der Reſcheſtempelabgabe weiter verwendet 
werden, 

— Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath 
Fttzau tn Bütow iſt in feiner Elgenſchaft als No⸗ 
tar der Wohnſitz in Stolp angewteſen. 

Nach einer augemeinen Verfügung des 
Juſtizmintſters, vom 30. b. M., iſt die Wahrneh- 
mung gemacht, daß wiederholt Schöffen mu Strafe 
belegt worden find, weil ſte in einer Sitzung, an 
welcher fle Theil zu nehmen hatten, aus geblieben 
waren. Ale Grund des Ausbleibens If vielſach 
bezeichnet worden, daß die Schöffen nur vor Be⸗ 
sinn des Geſchäftejabres davon in Ker niniß geſetzt 
werden, an welchen Tagen des Jahres fie in Funk 
tion zu treten haden, daß ſie dagegen eine weitere 
bejosdere Ladung zu der einzelnen Sitzung nicht 
erhalten. Eine ſoſche beſondere Ladung fit aller⸗ 
diegs in dem Giſetze nicht vorgeſchrieben. Es liegt 
indeß in der Natur der Sache, daß die vor Be 
ginn des Geſchäftejabres erfolgte allgemeine Be⸗ 
nachrichtigung im Laufe des Jahres leicht in Ver⸗ 
geſſenheit geraih, und darum wird es als eine Härte 
empfunden, wenn ein Schöffe, welcher lediglich aus 
biejem Grunde, nicht at er aus Mißachtung feiner 
Pflicht aus bleibt, in Strafe genommen wird. Da 
es überdies dem Auſehen der Strafrech te pflege nicht 
hösderlich iſt, wenn häufig die Feſiſetzung von Sna⸗ 
fen gegen Perſonen erfolgt, welche zur Theilnahme 
an der Richtſpiechung berufen find, jo hat der 
Juſtizminiſter Veranlaſſung genommen, den Amts- 
gerichlen zu empfehlen, an alle Schöffen neben der 
gedachten allgemeinen Benachrichtigung noch beſon⸗ 
dere Ladungen zu den einzelnen Sitzungen, und 
war e wa 8 Tage vor den betreffenden Sißungs⸗ 
tagen, zu erlaſſen. 

— Der Poſt⸗Dampfer „Titania“ iſt mit 14 
Paſſagteren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
nerſtag früh eingetroffen und mit 18 Paſſagieren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück⸗ 
gegangen. 

— Vom 29 Oktober bis 4. November wur 
den in der Volke küche 1952 Perſonen geſpeiſt. 

$ Arnswalde, 4. November. Die erſte dies⸗ 
jährige Herbſtverſammlung des landwirthſchaftlichen 
Kreloverelns findet am Montag, den 13. d. M., 
im Saale zur „Stadt Rom“ hierſelbſt ſtatt. Nach 
Erledigung der geschäftlichen Angelegeahelten ſoll die 
Balaihung folgender Fragen ſtattſiaden: Welche 
neue Erfahrungen find im verfloſſenen Sommer in 
der Landwirihſchaft gemacht? — Sind Rejultate 
etwa begonniner Dampflaltur ea vorhanden, 
event. wie hoch ſttllen ſich die Koſten ? — Elſor⸗ de St. Peters bourg“ fhrebt: Ma . 
dert das Auftreten der Feldmäuſe bie Anwendung peſche aus — hat Unterflaleichuite Ballen 
von Schutzmaßregeln, event. welchis find die em- Unterhauſe nach einem Bericht des eugliſchen Ge⸗ 
pfehlene werthiſten? — Wie ſtellen ſich die Etnte⸗ ſchäftsträgers zu Teheran vom 30. Ottober von 
deſullate beim Hen, Korn und den Kartoffeln im zwel ruſſiſ hen Ingenieuren geſprochen, welche auf 
Bezuk? — In welchem Eatwickelungsſta tum ſind das Gebiet von Herat vorzudringen serfucht aber 
die zur Gründüngung belimmten Lupmen unterzu- dazu von den Afghanijcen Behörden die Genehmi- 
tretern des franzöſtſchen auswärtigen Amtes den pflügen? — Liegen Fütterungt ergebniſſe von Erd- gung nicht erlangt hatten. Alles, bemerkt das 
Mapagaſſen eln Vertrags⸗Entwurf unterbreitet wurde, nußölkuchen gegen Raps kuchen vor ? Wes halb ſteht 1 ü 
mit dem noch ungelöften Problem der äußeren Po der allzu ſchroff und meiigreifend die eventuellen der Preis der erſtcren im Vergleich zu dem Raps⸗ 
lie zuſammen. Der „Berſagleert“ lobt die Re- Rechte Frankreichs in Madagaskar formulizt, kuchen jo weſentlich niedriger als ſonſt? — Wo- 
gierung, daß ſie auf Rom befand; dies fei aber 4ĩ;˖2—4a T1u—e———ᷣ—ĩ—[ — ducch beugt man der Mauke beim Rindvieh am 
Alles, was er ihr gutrechnen könne. Ihre Pflicht Veopinjielles. wirkſamſten vor? — Hat ſich der Gebrauch von 
wäre geweſen, den König Humbert nicht reiſen zu Stettin, 5. November. In Klage eines Schläch⸗ Dietenplänen als zweckmäßig erwieſen ? — Das 
laſſen, ohne vorher ſicher zu fein, daß der Gegen |termeifters, dem das Fleiſch und die ſonſugen Theile neue Statut des Vereins des Züblsdorfer Nettungs. Dilte geſprochen hat. 
dene erfolgen werde, uud iar ia den Hanpilabt einge von ihm gefgiacteien Stücke Nimvich ale hauſeh it mummehr befätigt wd Durch Alrchähften) Bnkareſt, 2 November Zu Bhepräſdenten 
des Reiches. Das Blatt wendet ſich ſodaun gegen der Jufelten durch Rüberpeſt verbächtig ton fiaztrt jürioß ſiad dem Bereime Die Rechte ctuer lurtſuſchen] der Kammer wirben Gtaui wp Agar gewäßlt, 


fer ſah dle Denkſchrift ſehr auf d 
Bale aus and wachte I 7 nt Bü 


Der Kaiſer ſchrieb das Datum „21./2. 1879“ im 
das Buch und hierzu die Worte: „Beſuch bei dem 
ſchwer erkrankten Generalfeldmarſchall von Roon 
( 23.2. 79) im Hotel de Rome zu Berlin.“ 
Ein Bewels für das gute Gedächtuuß und für die 
Aufmerlſamkeit, mit welcher der Kaiſer das Buch 


ptembei 1879; zu 
„Corny und Gore" 
geneigt ſei, für den Triumph der ſozialen Revolu⸗ nämlich dahinter: 
eiber von 

Inzwiſchen hat der „Gaulois“ über die „Ni⸗ 
hiliſten Invaſlon in Frankreich“ Enthüllungen ver 
offentlicht, in denen unter Anderem behauptet wird, 
daß in Frankreich nicht wen ger als 2000 Nihiliſten 
leben, daß dieſelben überall, wo fle ſich nieder⸗ 
laſſen ein Komitee bilden, das wieder Subkomittes 


nem Schloſſe 
Eiſen bahn 
lionsvorſt her ein ſeparates Kupee beſiellt. Auf dem 
Bahn perron angekommen, ſah der Herzog an einem 
fs: angerlich eine Drucktret, in welcher die ver⸗ Waggon erster Klaſſe eine Tafel mit der Infkrift: 
trauenswündigſten Flüchtunge beſchäftigt werden. 
Mit der Druckerei ſoll dann ein chemiſches Atelier 
in Verbindung ſichen, während nicht weit von dem 


Propaganda hauptſächlich durch Hauſtrer betrteben 
wird, welche bis noch Rußland ziehen. Als den 
Hauptkolporteur bizeichnet der „Maulois“ in feinem 
phantaßiſch klingenden Berichte einen gewiſſen Tas⸗ 
kin, welcher zu Paris in der Abenut Melle woh⸗ 
nen ſoll Daß der „Gaulois“ im Gegenſatze zu 


das Sterbelager des Fürſten de la Moskowa zu 
eilen. Mit einer Aummen, ſebr tiefen Verbeugung 
verſchwand der Sohn Louis Philipps aus der Naht 


— Berdeutſchung von muſſlaliſchea Kunſtaus⸗ 
drücken, namentlich in Bezug auf Wagner ſche 
Opern: 

Solo — Alleing e ſchrei. 

Duett — Zwelwinſelei. 

Terzett a tan 

Quartitt = Vierſpännige Ro b 

Pauſe = Kuefhnaufer, — 

Jermat — Aushaltswunder. 

Enſemble = Morde - Spekialel. 

Zinal. — Weltuntergang, Donner und Blip, 


ben lonnte. Lagrange, der heute ein ſchönes Ber- 
mögen beſißt, zwei Häuſer in Paris und einen 
Landſitz hat, treibt aus alter Gewohnheit Privat- 
polizti und ſoll von der ruſſiſchen Regierung mit 
der Unterwerfung der Nihtliſten in Frankreich be⸗ 
traut ſein. Es klingt des hald ketneswegs unwahr⸗ 

9 3 ſcheinlich, daß, wie Rochtfort behauptet, er auch in 
den angegeben, jo daß die Pariſer Poltzeipräfektur Montrtau die Hand im Spiel gehabt hat. 

Brazza, der „Eroberer von Zeutralaftifa“, iſt 
noch immer der Held der Pariſer. Geſtern Abend 
gab die Société historique ihm ein Fiſteſſen. Der 
Chauviniſt und „Hiſtorlker“ Martin forderte in ſei 
ner Rede die Regierung auf, Zentralafrika einzuver⸗ 
leiben, weil dies der Wunſch dis Landes ſel! 

Paris, 3. November. Obgleich, wie es heißt, 
die Türkei entſchloſſen fein ſoll, bezüglich der durch 
den Tod des Biys von Tunis wieder prakuiſch ge⸗ 
wordenen Frage der Inviſtitur des neuen Beys 
durch den Sultan alle Rechte des Letzteren aufrecht 
zu erhalten, hat der hieſigt türkische Botſchafter bis⸗ 
her noch keine Schritte in dieſer Hinſicht bei der 
franzöſiſchen Regierung gethan. Uebrigens dürfte 
wiederum das Miniſterium Duclerc ebenſo ent⸗ 
ſchloſſen fein, ale derarugen Ansprüche der Tinkel 
mwrückzuweihen. 

Die Verhandlungen mit dem Grſaudten von 
Madagaslar ſcheinen kelnen guten Verlauf zu neh⸗ 
wen. Der Grund liegt darin, daß von den Ber- 


des Hauptes der Bewegung, Fürſten Krapotlin, be⸗ 
Bericht nur mit großer Vorſicht aufnehmen laſſen. 


Namen, deren angeblich nihiliſtiſche Träger in Paris 


tingehende Uaterſachung ſtattſinden laſſen wird, ob⸗ 


Momenten erhellt. 
$ Junge ſchwelgt und ſchaut ſich um nach einem 
freundlichen Berfager. Ein ſolcher zeigt ſich denn 
auch in der Ferne; derſelbe legt den gekrümmten 
Finger au die Naſe, um pautomimiſch den trum 
men Schnabel des Papagei anzudeuten. „Aba! 
denkt der Gefragte, und erwidert ſtolß und sicher: 


Telegraphiſche chen. 
Petersburg, 4. November. aß „Journal 


Auslaud. 


Wien, 3. November. Die im Ausſchuſſe der 
ungariſchen Delegation über den Gegenbeſuch des 


drängen in Italien, wie der „N. Fr. Pr.“ aus 
Rom telegraphiſch gemeldet wird, augenblicklich die 


Die „Raſſegna“ bedauert, daß ein Akt der Kour⸗ 


die Gründe, welche hierzu beſlimmen, thatſächlich die 
vom Grafen Kalnocky angeführten find. Italien 
erwarte von Depretis, daß er feiner Anficht über 
die Uaverletzlichkeit der Verträge gitreuen praktiſchen 
Ausdruck gebe. Es jet nicht unmöglich, daß von 
den wahnfinwigen geplanten Anſchlaͤgen gegen den 
Katſer die Rathſchläge der öſterreichiſchen Miniſter 
beeinflußt waren, jedenfalls hänge die An gelegen beit 


Keuntulß von einem derartt 

gen Faltum hat, daß 
man nicht weiß, um welche Perſönlichkeiten es ſich 
handeln kann und daß ein Irrthum obwalten muß 
über die Qualifikation der Perſonen, von denen 


Beſuch entzegengeſezte Leldenſchaften entfacht wer⸗ Schadenerſaß hat das Reichsgericht durch Erlennt⸗ ralverſammlung am 30, Oltober d. J. Kurateriun 
werden konnte. Nichts würde den Kaiſer hindern, aufgeſtellt daß ebenſo wie für die auf Anoıdnung ſeinen Bericht ab, wonach ſich am — = # 


ſuchen, welchem die Gefege die volſtändigſte Frei⸗ Rin derpeſt) gelöttsten Thiere, auch für das Fleiſch ven, darunter 8, die zur Zwaugsverpflegung über⸗ ) 


Oper in 3 Akten. Montag: Stadttheater: 


yueo> 


